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			Silke Schellhammer

			School of Talents

			Sechste Stunde: Nebelalarm!

			Mit Bildern von Simona M. Ceccarelli

			 

			Willkommen in der SCHOOL OF TALENTS! In diesem Internat haben alle fantastische Fähigkeiten. Sie können sich verwandeln, Tiere verstehen, Wasser beherrschen ... so was eben!

			 

			Huch, wo ist denn die Schule hin? Eines Morgens liegt dichter Nebel über der SCHOOL OF TALENTS. Alva und ihre Freunde können den Weg zur Mensa kaum finden. Was sind das für gruselige Geräusche? Irgendetwas schleicht durch den Dunst. Und warum steht die Statue von Graf von Donnersberg nicht mehr an ihrem Platz vorm Schlösschen? Oh, wie unheimlich! Ist vielleicht etwas dran an der Legende vom Grafen im Nebel?

		

	 
   
   Wohin soll es gehen?
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			Alva rekelte sich in ihrem Bett. Draußen dämmerte gerade erst der neue Tag. Warum war sie denn so früh aufgewacht? Sie schaute rüber zu Fritzi, ihrer Mitbewohnerin. Die schlief leise schnarchend.

			Alvas Blick wanderte weiter auf ihren Wecker. „Häääää?“, entfuhr es ihr überrascht. Es war bereits nach sieben. Da stimmte doch etwas nicht. Eigentlich müsste es viel heller sein.

			Sie stand auf und ging zum Fenster. In Fritzis Bett raschelte die Decke.

			„Was ist denn los?“, fragte ihre Freundin verschlafen.

			Alva rieb sich ungläubig die Augen. „Die Welt ist irgendwie verschwunden“, wunderte sie sich.

			„Dann weck mich, wenn sie wieder da ist“, murrte Fritzi.

			Alva drehte sich vom Fenster weg und betrachtete grinsend den brummenden Deckenberg. „Das musst du dir anschauen. Da draußen ist … nichts.“

			Fritzi richtete sich auf. „Wie? Nichts?“, wiederholte sie, rollte aus dem Bett und schlurfte zu Alva ans Fenster. „Echt jetzt?“, muffelte sie missmutig. „DAS ist doch nicht nichts, sondern nur Nebel.“

			Alva nickte. „Ja, schon, aber ziemlich viel Nebel, oder? Ich kann nicht mal die Bäume vor dem Haus erkennen.“

			Fritzi starrte angestrengt in das Weiß vor dem Fenster. „Ich auch nicht“, gab sie zu und japste auf einmal erschrocken nach Luft. „Hat Mala vielleicht …“

			Weiter kam sie nicht. Alva rannte schon los. Riss die Tür auf. Hetzte über den Flur und polterte in das Zimmer der Freundinnen.

			„MALA!“, rief sie aufgebracht.

			Die tauchte verstrubbelt aus ihrem Kleiderschrank auf. „Hmm?“, brummte sie, denn morgens gehörte sie nicht zu den Gesprächigsten.

			„Ah, gut, du bist wach!“, stellte Alva fest.

			Malas Blick verriet, dass sie keine Ahnung hatte, was dieser morgendliche Überfall sollte.

			Fritzi, die Alva gefolgt war, erklärte: „Wir dachten, du hattest vielleicht wieder einen Albtraum und deshalb ist der ganze Nebel da draußen.“

			Mala schnaubte. „Manno, da lässt man ein Mal nachts die Bude einschneien!“, beschwerte sie sich.

			„Wir mussten uns freischippen, nur weil du einen Albtraum hattest“, erinnerte Fritzi sie.

			Alva lachte, als sie an die Schneemassen dachte. „Aber eigentlich war es auch total witzig“, gab sie zu. Sie waren im ersten Stock aus dem Haus geklettert und auf einem riesigen Schneeberg nach unten gerutscht.

			Lenni, Malas Mitbewohnerin, kam mit nassem Haar vom Duschen. „Oh, guten Morgen“, begrüßte sie die Gäste verwundert und erkundigte sich: „Was war witzig?“

			„Als wir eingeschneit waren!“, erklärte Fritzi.

			Lennis Blick wanderte zum Fenster und dann zu Mala. „Ach, du warst das da draußen?“, fragte sie nur.

			Ihre Freundin schüttelte heftig den Kopf und bekräftigte noch einmal mit einem deutlichen „NEIN!“, dass sie nichts mit dem Nebel zu tun hatte.

			Kurz bevor sie das Haus verließ, entdeckte Alva im Postkörbchen einen Brief von Carlos, ihrem Bruder. Sie steckte den Umschlag in ihre Tasche.

			„Post vom Nerv-Zwerg?“, erkundigte sich Fritzi.

			Alva nickte. Seit sie auf dieses Internat ging (und weil Handys hier nicht erlaubt waren), schrieben ihr Bruder und sie sich Briefe. Alva hätte nicht gedacht, dass sie sich jedes Mal so über Nachrichten von ihm freuen würde. Und irgendwie fand sie es richtig cool, Post zu bekommen.

			Lenni öffnete die Haustür. Fast erwartete Alva, dass die Nebelschwaden in den Flur wabern würden.

			„Was für eine Suppe“, brummte Fritzi und stellte ihr Skateboard stinkig neben die Tür. Bei der schlechten Sicht konnte sie damit auf keinen Fall durch den Nebel flitzen.

			Mala ging nur ein paar Schritte nach draußen … und war verschwunden.

			„Mala?“, rief Lenni unsicher.

			Sofort erhob sich aus dem oberen Stock eine Stimme wie ein Echo. „MALA! MALA! Mia cara ragazza, komm zurück!“ Frau Molina, ihre italienische Hauslehrerin, die immer gern ein paar Worte ihrer Muttersprache in ihre Sätze mischte, kam aufgeregt die Treppe runtergestürmt.

			Sie warf ihren Schülerinnen einen besorgten Blick zu. „Bitte nicht einzeln laufen! Haltet euch an den Händen! Sonst geht ihr verloren!“, erklärte sie.

			In der weißen Nebelwand konnte man einen ausgestreckten Arm erahnen. „Hier“, hörten die Mädchen Mala sagen. Lenni fasste die Hand, streckte ihre Fritzi entgegen und machte einen Schritt nach draußen. Alva hielt sich an Fritzi fest und so verschwand eine nach der anderen im Nebel.

			„Passt gut auf euch auf!“, rief ihnen Frau Molina hinterher und brummelte: „Che confusione!“

			Vorsichtig schlichen die Mädchen als Viererkette den Weg entlang, als auf einmal ein Schatten über sie fiel.

			Alva hatte das Gefühl, etwas streiche ihr über den Kopf. Erschrocken duckte sie sich. Die anderen gingen ebenfalls in die Knie und schlagartig wurde es dunkel.

			„Oooooh! Entschuldigung! Tut mir leid“, hörten sie Sabita rufen. Alva schaute hoch und sah den fliegenden Teppich, der langsamer als sonst über sie hinweggezogen war.

			Fritzi, von der Alva neben sich nur einen schemenhaften Umriss ausmachen konnte, richtete sich wieder auf. „Besorg dir Nebelscheinwerfer!“, rief sie dem schon längst verschwundenen Teppich hinterher.
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			Langsam tasteten sie sich weiter. Fritzi zuckte zusammen, als es irgendwo in ihrer Nähe bedrohlich zu knurren begann. Alva drückte die Hand ihrer Freundin. „Keine Angst. Da findet es jemand einfach nur lustig, im Nebel rumzugeistern.“

			Im nächsten Moment zuckte sie selbst zusammen, als ohrenbetäubend laut ein Nebelhorn tutete. Es klang, als würde direkt hinter ihnen ein Ozeankreuzer fahren.

			Alva wirbelte herum. „Wilma?“, rief sie in das weiße Nichts, da sie nur eine kannte, die solche Geräusche täuschend echt nachmachen konnte.

			„Ja?“, antwortete es aus dem Nebel.

			Alva streckte ihre freie Hand in Richtung der Stimme aus. „Hör auf zu hupen und komm mit. Du möchtest doch sicher zur Mensa, oder?“ Im nächsten Moment spürte sie, wie Wilma sich ihre Hand schnappte.

			Alle waren froh, als die Umrisse der Mensa vor ihnen auftauchten. Sie mussten sich ein Stück an der Glaswand entlangtasten, bis sie den Eingang fanden.

			In der Halle liefen Alva und Fritzi sofort zur Infotafel. Immer, wenn auf der Insel etwas Besonderes passierte, erschien dort ein Gedicht. Alle anderen dachten, die Infotafel würde manchmal spinnen. Doch Alva und ihre Freundinnen und Freunde wussten es besser. Mithilfe der Gedichte hatten sie schon einige Rätsel gelöst.

			Vor der Tafel standen Till und Jonas. „Ah, ihr hattet die gleiche Idee“, begrüßte Alva sie.

			„Ja, schon“, antwortete Till und ließ sein rotes Jo-Jo neben sich hoch- und runterrollen. „Aber wir schauen bereits die zweite Runde Stundenpläne. Ist nichts Besonderes dabei.“

			Jonas richtete sich entrüstet auf. „WAS? Nichts Besonderes?“, wiederholte er und wartete, bis alle ihn erwartungsvoll anschauten. „Ich freu mich, euch mitzuteilen, dass es in der Mensa diese Woche Tikka Masala, Pfannkuchen UND Baklava gibt. Für unsere Mägen scheint hier voll die Sonne“, erklärte er und rieb sich dabei freudig den Bauch.

			Alva kicherte. „Ja, aber auch nur für die“, antwortete sie und deutete raus auf die Nebelwand.

			Jonas machte eine wegwerfende Handbewegung. „Ach, das bisschen Nebel! Der verzieht sich schon wieder“, behauptete er.

			Gemeinsam gingen sie weiter in den Speisesaal.

			„Gab es so dichten Nebel denn schon öfter?“, fragte Alva die anderen, die schon länger die SCHOOL OF TALENTS besuchten.

			Till schüttelte nur den Kopf. Doch Jonas grinste. „Du weißt schon, wie die Insel heißt, oder?“

			Alva verdrehte die Augen. „Ja, Nebelfels! Aber ich habe es bis jetzt nur so erlebt, dass die Nebelwand brav zwischen Festland und Insel rumwabert“, erklärte sie. Deshalb war dieser Ort für die SCHOOL OF TALENTS ja so ideal. Hinter den Nebelschwaden konnten sich Ungeheuer, wilde Tiere, plötzlich hochschießende Pflanzen, Schneestürme und andere nur schwer erklärbare Talente bestens verstecken.

			„Also, ich bin von uns am längsten hier und habe so was noch nicht erlebt“, erklärte Mala bestimmt.
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			Während die anderen frühstückten und sich weiter über den Nebel unterhielten, holte Alva den Brief ihres Bruders aus der Tasche. Als sie den Umschlag öffnete, fiel ein Foto raus. Es war ein Bild von der Vorderseite ihres Hauses. Doch irgendwie schien sonst nichts Besonderes darauf zu sehen zu sein. War das ein Suchbild? Oder vielleicht ein Bilderrätsel? Neugierig begann sie zu lesen.
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			Alva betrachtete grinsend das Foto. Es war also kein versteckter Hinweis darauf, sondern ein unsichtbarer.

			Sie faltete den Brief zusammen und steckte ihn mit dem Bild zurück in den Umschlag.

			„Der Unterricht fängt gleich an!“, sagte Mala und stand auf.

			Überrascht schaute sich Alva in der fast leeren Mensa um.

			„Oh, Mist!“, fiel ihr plötzlich ein. „Ich muss ja noch zu Herrn Petrulla!“ Sie sprang auf.

			„Wieso das denn?“, fragte Jonas.

			Genervt verdrehte Alva die Augen. „Ich darf mein neues Tablet nur während des Unterrichts haben. Die restliche Zeit wohnt es jetzt im Sekretariat.“ Sie warf Fritzi, die leise kicherte, einen wütenden Blick zu.

			„Ach, komm schon …“, verteidigte sich ihre Freundin. „Niemand auf der ganzen Schule hat jemals so viele Tablets geschrottet wie du!“

			Alva zog eine Schnute. Dagegen ließ sich leider nichts sagen. Sie hatte echt Pech mit ihren Geräten, auch wenn es selten ihre Schuld gewesen war.

			Eilig verließ Alva die Mensa. War dieser Nebel etwa noch dichter geworden? Es kam ihr so vor, als gäbe es gar keine Insel mehr. Vorsichtig, den Blick fest auf den Boden gerichtet, schlich sie durch das weiße Nichts. War sie überhaupt auf dem richtigen Weg?

			Auf einmal tauchte ein Schatten auf. Eine Krähe landete direkt vor ihren Füßen.

			„Rodrigo!“, rief Alva entsetzt, denn fast hätte sie den Vogel, der die Menschensprache verstand, getreten.

			„Ah, gut, du bist es!“, krächzte die Krähe. „Ich will, dass du eine Lampe auf dem Kopf trägst. Oder besser etwas, das blinkt!“

			Da Alva alle Tiere sprechen hören konnte, grinste sie. „Warum? Bin ich jetzt ein Flughafen, oder was?“

			„Nein“, antwortete Rodrigo und schüttelte unwillig seinen kleinen Kopf. Meistens verhielt er sich eher wie ein Mensch und nicht wie eine Krähe. Er tippelte neben Alva her und erklärte: „Ich hab heute bereits zwei fremde Menschen angeflogen. Ihr seid ja sonst schon schwer zu unterscheiden, aber bei der Sicht … keine Chance!“

			Der Nebel war so undurchdringlich, dass Alva gerade mal die Umrisse der Krähe auf dem Boden erkennen konnte. „Wieso fliegst du bei der Suppe überhaupt? Könnt ihr das denn?“, wunderte sie sich.

			„Gewöhnliche Vögel natürlich nicht!“, antwortete er, hielt kurz inne und bemerkte stinkig: „Hey, du lenkst ab!“

			„Vielleicht, aber ich werde auf keinen Fall mit einem Blinklicht auf dem Kopf rumlaufen.“

			„Glocke um den Hals?“

			„NEIN!“

			Inzwischen waren sie am Schlösschen angekommen. „Ich muss jetzt hoch ins Sekretariat“, erklärte Alva, während sie die Tür aufzog. Ganz selbstverständlich tippelte die Krähe mit in die Eingangshalle.

			„Ähm, bist du sicher, dass du da reindarfst?“, fragte Alva überrascht.

			„Sieht aus, als ob ich schon drin wäre, oder?“

			Für die Diskussion hatte Alva jetzt keine Zeit. Und eigentlich war sie auch nicht für ihn verantwortlich. Sollte ihm doch jemand anderes erklären, was er durfte und was nicht.

			Sie rannte die Treppe nach oben und klopfte an die Tür des Sekretariats. Niemand antwortete. Hatte Herr Petrulla sie etwa vergessen? Leise öffnete sie die Tür und streckte den Kopf rein. Das Sekretariat war leer. Aber ihr Tablet lag zur Abholung bereit auf der Theke. Ob sie es einfach mitnehmen konnte? Während Alva durch den Raum schlich, hörte sie die Stimme des Schulleiters Direktor Franzen aus dem Nebenzimmer.

			„Nun, es ist wirklich sehr kurzfristig.“ Dann war es still.

			„Nein, das geht schon“, sprach er weiter.

			Alva brauchte einen Moment, bis sie begriff, dass er telefonierte. Und trotzdem hatte er wahrscheinlich schon bemerkt, dass sie da war. Denn der Schulleiter konnte Gedanken lesen. Das wusste Alva, weil er ihr Onkel war. Sie hatten gemeinsam beschlossen, dass sowohl das eine als auch das andere ihr Geheimnis war.

			Alva war inzwischen an der Theke angekommen. Vielleicht konnte sie Herrn Petrulla eine Notiz hinterlassen, dass sie ihr Tablet mitgenommen hatte. Sie schaute sich suchend um und entdeckte auf seinem Schreibtisch ein Blöckchen mit Klebezetteln.

			Im Nachbarbüro antwortete Onkel Thomas überrascht: „Das ist ja schon in zwei Stunden!“ Seine Stimme wurde lauter, als würde er näher kommen.

			Alva drehte sich um. Und tatsächlich stand ihr Onkel mit Telefon am Ohr im Türrahmen. Sie deutete auf das Tablet und dann auf sich. Onkel Thomas hob die Hand zum Zeichen, dass sie kurz warten sollte. „Alles klar. Dann bis nachher“, verabschiedete er sich.

			„Kannst du eigentlich auch durchs Telefon Gedanken lesen?“, fragte Alva.

			Sofort jagte sein Blick durch den Raum. Glaubte er etwa, der Schulsekretär würde gleich aus einem der Aktenschränke springen?

			„Nein, nicht auf die Entfernung“, antwortete Onkel Thomas dann und grinste. Er klärte auch gleich Alvas gedachte Frage. „Ich weiß, dass Herr Petrulla nicht da ist.“

			„Und warum schaust du dich dann so erschrocken um?“, wollte Alva wissen.

			Onkel Thomas zuckte mit den Schultern. „Gewohnheit. Es gibt nicht viele, die wissen, dass mein Talent noch aktiv ist. Und so soll es auch bleiben!“

			Alva nickte. Meistens verschwand die besondere Fähigkeit, wenn man erwachsen wurde. Ihr Onkel war da wohl eher eine Ausnahme.

			Er reichte Alva ihr Tablet. „Ich werde Herrn Petrulla sagen, dass du es abgeholt hast …“, Onkel Thomas schaute sich ein bisschen ratlos um, „… wenn er wieder auftaucht.“

			„Wieso auftaucht?“, kicherte Alva und raunte übermütig mit monsterhafter Stimme: „Hat das Nebelmonster etwa Herrn Petrulla verschluckt?“

			„Sag doch nicht so was!“, fuhr Onkel Thomas erschrocken auf.

			Alva musterte ihn überrascht. „Kein Freund vom Nebelmonster?“, erkundigte sie sich.

			Ihr Onkel schüttelte heftig den Kopf. „Ich hasse jede Art von Grusel. Schon immer. Dein Großvater schleppte mich deshalb in jede Geisterbahn, die er finden konnte.“

			„Opa Florian?“, hakte Alva verwundert nach. „Warum denn das?“

			„Er meinte, ich sollte mich meinen Ängsten stellen, um sie zu besiegen.“

			„Hat ja voll gut funktioniert!“, brummte Alva mitleidig. Sie war auch kein Fan von Opa Florians echt derben Späßen.

			Onkel Thomas stimmte ihren Gedanken nickend zu. Dann räusperte er sich und ermahnte sie laut: „Ich bin mir ziemlich sicher, dass es anderen genauso geht. Also haltet euch mit dem Rumspuken ein bisschen zurück. Denkt dran, nicht alle finden es lustig!“

			Nun musste Alva aber wirklich zum Unterricht. Eilig hüpfte sie die Treppe nach unten und öffnete die Eingangstür.

			„He, warte, nimm mich mit!“, hörte sie Rodrigo von oben rufen.

			Sie suchte die Halle nach der Krähe ab und entdeckte sie im imposanten Kronleuchter.

			„Also, das ist ganz sicher verboten“, erklärte sie Rodrigo, der an ihr vorbei nach draußen flog.

			Kaum hatte Alva die Tür hinter sich geschlossen, fragte der Vogel: „Und? Hast du dich entschieden? Blinklicht oder Glöckchen?“
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   Alva hetzte ins Schulhaus, das eigentlich eher eine riesige Halle war. Schnell zog sie ihre Schuhe aus und schaute sich um. Es war nicht ganz einfach, in dem Gewirr aus Rutschen, Stegen, Kletterwänden, Seilen und Flaschenzügen den richtigen Weg zu finden. Vor allem, weil Alva gar nicht genau wusste, wo sie hinmusste.

   Heute traf sich ihre Projektgruppe in der fahrenden Hütte … wo auch immer die gerade parkte. Suchend schaute sich Alva um.

   Das Projekt „Erneuerbare Energie“ war ziemlich cool. Zusammen mit ihren Freunden hatte Alva es geschafft, bei Frau Molinas Thema „Wind und Luft“ unterzukommen. In den letzten Tagen hatten sie schon Windräder gebaut und versucht, damit Strom zu erzeugen. Am Ende des Projekts war eine große Ausstellung geplant, bei der alle nicht nur ihre Ergebnisse zeigen durften, sondern auch ihre Energiequelle vorstellen sollten. Und genau darüber würde ihre Gruppe gleich ohne Alva sprechen, wenn sie diese fahrende Hütte nicht bald fand.

   Sie drehte sich um die eigene Achse. Irgendwo musste das Ding doch stecken.

   An der SCHOOL OF TALENTS gab es selten Schulstunden im Klassenzimmer. Meistens wurde auf Plattformen, in Nestern, Hängematten und Ufos unterrichtet. Oder in einer fahrbaren Hütte, die heute irgendwie unsichtbar war.

   „Alva, dai, dai! Wir wollen loslegen!“, hörte sie auf einmal Frau Molina durchs Schulhaus rufen.

   Sie entdeckte die Lehrerin auf einer Brücke fast unter der Decke der riesigen Halle. Boah, da hatte sie echt noch einen weiten Weg vor sich. Eilig hetzte sie den schmalen Gang zwischen Fensterfront und Stufen entlang, vorbei an der Röhre, die runter ins 3-D-Kino führte. Dann kletterte sie die Strickleiter nach oben auf eine Plattform und stolperte dort über ein Experiment von Herrn Hagenbuschs Gruppe. Drei Kugeln lösten sich aus einer geometrischen Konstruktion.

   „Entschuldigung“, rief Alva über ihre Schulter, bevor sie mit der Seilbahn auf das nächste Plateau sauste und von dort über den schwankenden Treppensteg am Nest vorbei in den Flaschenzug-Lift stieg. Etwas atemlos kam sie bei Frau Molina an.

   „Tut mir leid, ich bin nicht schneller durch den Nebel gekommen“, entschuldigte sie sich.

   „Nessun problema“, antwortete die Lehrerin lächelnd und machte eine einladende Geste. „Gehen wir hinein und hoffen, das Ding funktioniert bei diesem trüben Wetter.“ Die fahrende Hütte bewegte sich mit Sonnenenergie. Und ihr Name war etwas irreführend, denn das Gebilde erinnerte mehr an ein riesiges liegendes Ei als an eine Berghütte. Es war weiß und hatte ringsum ein breites Band aus dunklem Glas, das nur von der geöffneten Schiebetür unterbrochen wurde. Der Sonnenkollektor auf dem Dach sah aus, als würde das Ei eine Mütze tragen.

   Alva witschte schnell an der Lehrerin vorbei in den Innenraum. Dort saßen zehn Kinder an einem langen Tisch. Sie schob sich auf die Bank zu Till und Mala.

   Frau Molina, die immer noch an der geöffneten Schiebetür stand, zählte die Kinder. „Elwin fehlt!“, stellte sie fest und schaute auf ihre Uhr.

   „Der kommt wahrscheinlich nicht. Er hat mal wieder Strafdienst in der Küche“, wusste Simon.

   Frau Molina nickte, schloss die Tür und drückte auf einen grünen Knopf. Die Hütte setzte sich langsam ruckelnd in Bewegung.

   Fasziniert drückte sich Alva die Nase am Fenster platt. Sie zogen einen weiten Kreis durch das Schulhaus, ganz oben an der Wand entlang.

   „Wohin fahren wir?“, fragte Alva begeistert.

   „Aufs Dach“, antwortete Till neben ihr.

   „Wow“, flüsterte Alva. Sie hatte die Schiene der fahrenden Hütte schon hinter dem Schulgarten und auf dem Weg hoch zur Steilküste entdeckt. Vom Dach hatte sie bislang noch nichts gewusst.

   Inzwischen bewegten sie sich schräg an der Wand der Schule entlang nach oben. Die Hütte schwang leicht hin und her, um die Neigung auszugleichen. Bevor sie gegen die Decke stießen, öffnete sich eines der Oberlichter, die so groß wie Garagentore waren. Die Bänke, auf denen sie saßen, wackelten ein bisschen, als sie durchfuhren.

   In einem weiten Bogen ging die Fahrt über das Schuldach weiter. Alva blickte sich enttäuscht um, denn leider konnte man nichts erkennen. Der Nebel war viel zu dicht.

   Auch Frau Molina warf einen stinkigen Blick durchs Fenster. „Così triste!“, murrte sie. Die Hütte bremste. Die Lehrerin öffnete die Tür und schaute nach draußen. „Ooooh, questa nebbia! Gar nicht schön“, beschwerte sie sich und zog die Tür wieder zu. Sie setzte sich zu den Kindern an den Tisch. „Wir müssen leider drinnen bleiben“, erklärte sie und murmelte: „Es ist viel zu gefährlich da draußen!“

   Alva fand das auch ziemlich trist. Auf dem Schuldach Unterricht zu haben, stellte sie sich echt toll vor.

   „Aber das ist doch nur Nebel“, widersprach Felix.

   Frau Molina betrachtete ihn kopfschüttelnd. „Das meinst du“, sagte sie unheilvoll.

   Sofort waren alle Kinder still.

   „Wie? Das ist NICHT nur Nebel?“, hakte Alva verwirrt nach.

   „Nooooo“, flüsterte Frau Molina mit großen Augen und schüttelte den Kopf.

   „Was ist es denn dann?“, fragte Fritzi und schaute unbehaglich zum Fenster.

   „Es ist un segno“, raunte Frau Molina.

   „Ein Zeichen?“, vergewisserte sich Jonas überrascht.

   Frau Molina sagte mit geheimnisvoller Stimme: „Der Nebel streckt seine feuchte Hand …“ Nachdenklich schaute sie auf ihre Hand, die sie unter ihrem Schultertuch hervorgestreckt hatte, als wollte sie etwas packen. Mit der anderen zog sie das Tuch fester um sich. „… und … und zerrt an des … Opfers Gewand.“

   Alva lief ein kleiner Schauer über den Rücken.

   Auch Till neben ihr schüttelte sich fast unmerklich. „Haben Sie das etwa gerade erfunden?“, fragte er.

   Alva richtete sich gespannt auf. Schließlich wussten sie immer noch nicht, wer die Gedichte der Infotafel schrieb. Und nun reimte Frau Molina hier fröhlich vor sich hin.

   „Sì, sì!“, strahlte die Lehrerin. „Ich spiele gerne mit Worten!“ Doch dann fuhr sie mit unheimlichem Unterton fort: „Aber es gibt eine Geschichte über den Nebel und den armen Grafen von Donnersberg. Der junge Graf war ein sehr, sehr verwirrter Mensch … er glaubte, Geister zu sehen. Eines Nachts …“ Die Lehrerin schien zu überlegen, ob sie wirklich weitererzählen sollte.

   „Was war eines Nachts?“, drängelte Tabea gespannt. Die anderen Kinder nickten ihr aufmunternd zu.

   „Eines Nachts …“, wisperte Frau Molina kaum hörbar.

   In der Hütte wurde es mucksmäuschenstill.

   „… es war eine düstere Nacht. Kein Mond war zu sehen. Der Nebel waberte in dicken Schwaden über die Insel. Er umhüllte das Schloss, als wollte er es verschlingen. Der junge Graf irrte ruhelos durch die Gänge. Ständig murmelte er etwas von einem Ungeheuer und wiederholte immer wieder das gleiche Wort …“

   Frau Molina senkte den Kopf und schaute sich um, als würde sie ein Geheimnis verraten. Alle neigten sich zu ihr hin und spitzten die Ohren. Mit weit aufgerissenen Augen flüsterte die Lehrerin: „Diplektrut.“

   „Hääää?“ Die Kinder richteten sich verwirrt auf und schauten sich ratlos an.

  

  
Ende der Leseprobe
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SCHULDIREKTOR THOMAS FRANZEN ist Alvas
Onkel und hat die SCHOOL OF TALENTS

gegriindet. Er ist auferdem Gedankenleser,
aber das ist geheim!

FRIEDERIKE UND ELWIN gehen auch
auf Alvas neue Schule. Friederike

ist eine echte Miesepeterine und Auf der SCHOOL OF TALENTS ist auch der
Alvas Zimmernachbarin. Elwin Unterricht auBergewéhnlich ... genau wie die
glaubt, er sei die wichtigste Person Lehrerinnen und Lehrer. FRAU MOLINA ist

im Universum. Alva weif noch sehr lustig und fiihrt gerne mal ein Ténzchen
nicht so recht, was sie von auf. FRAU TINERIUS ist echt streng und ihre

den beiden halten soll. Donnerwetter sind gefiirchtet.
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So mancher wihnt ihn im Nichts verschuunden,
nun dreht der Nachtalb wieder seine Runden.
Uer verliert den Blick auf die Logik der Dinge,
den tauscht das Auge und beligen die Sinne.
Einhalt gebietet dem bésen Traum nur,

ver verfolgt eine lingst vergangene Spur.
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DAS IST RODRIGO.
Er ist ein seltsamer
Vogel, mit dem
Alva sich
unterhalten kann.

DAS SIND MALA, JONAS UND TiLL. Sie sind Alvas
neue Freundinnen und Freunde auf der SCHOOL OF
TALENTS und sind zu jedem Abenteuer bereit!

DAS IST ALVA. Sie ist neu auf der
SCHOOL OF TALENTS, liebt Riitsel
und will vor allem eins: endlich keine
Tiere mehr verstehen!
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Lieber Catlos,

gant lieben Dank fiir deinen Brief und das tolle Bild von Fionas
Freund.

Habt iht ihn denn inzwischen kennengelernt?

Wir haben den Pokal wirklich gewonnen. Und er ist so groB,
dass sogar eine Ente darin schwimmen kann, glaub mir!

In unserem Projektunterticht hatten wir das Thema
wEreuerbare Energien”. lch habe ein Windrad gebaut, das eine
Gliihbirne zum Leuchten bringt, und einen Knistergeist, der mit
einer Luftpumpe betrieben wird.

Es gab auch Fahrrader, mit denen man ein Radio laufen lassen
konnte. Vielleicht wollen wir damit auch unsere Tablets
aufladen. Till meinte, ich wiirde es nicht durchhalten, mein
Gerit eine Woche so aufzuladen. Ich habe dagegengehalten.
Wenn ich die Aufgabe schaffe, darf ich mir was fiir thn
tiberlegen. Und ich hab da auch schon eine Idee. Der
Sptingbrunnen spielt in meiner Herausfordetung eine groBe
Rolle. Das witd sicher witzig!
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Wir hatten hier in den letzten Tagen total viel Nebel. Das war
echt ein bisschen unheimlich. Uberall huschten Schatten und
jedes Gerausch erscheint viel gruseliget, wenn man nicht weiB,
woher es kommt. Ich dachte ja immer, dass ich nicht an Geister
glaube, doch was sich da so im Nebel bewegt . .. huihuihui!
Aber jetzt strahlt wieder die Sonne und alles ist gut.

Ich leme gerade hakeln. Es ist schwieriget, als es aussieht, aber
irgendwie bekomme ich das schon noch hin. Machtest du dann
auch eine Hakelmiitze haben? Das ist hier gerade der neueste
Trend. Alle haben Miitzen auf. Etinnerst du dich noch an die
Statue, den Grafen von Donnersherg, der vor dem Schlosschen

steht? Auch er trigt jetzt Hakelmiitze. Steht ihm echt gut.
Ich freue mich schon sehr auf Post von dit.

Ganz liebe GriiBe
Alva
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Hallo Alva,

DANKE FUR DEINEN BRIEE ICH MERKE T4 NICHt
VLEL DAVoN, DASS DU MICH VERMLSSt. SoNsSt
WURDESt DU HLER WoHNEN UND NICHt TN oNKEL
THOMAS’ GRUSELLGER ... AH, DAS sol| IeH Ta
NICHt MEHR SAGEN ... IN oNKEL tHoMAS’
MERKWURDLGER SCHULE.

DU HAST FUBBALL GESPLEL+? UNFASSBAR! UND
THR HABt tRot=DEM GEWONNEN: DAS GLAUBE
TeH ERST, WENN ICH EIN BLLD voN DEM PoKaL
SEHE.

DANKE UBRLGENS FUR DEN PAPLERFLIEGER. ICH
HABE THN AUS DEM ERSTEN StocK GEWORFEN
UND ER IS+ BLS RUBER =ZU [ARSENS GARTEN
GESEGELt. Dokt HAt LHN DANN LELDER DIE
KAt=E GEFANGEN UND =U EINEM EKLTGEN
PAPTERKNAUEL UMGEARBELTET. ABER LCH HABE
ML+ PAPA SCHoN NEUE FLTEGER GEFALTET.
MACHT ECHt SPAS.
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CENT MSNCH

GEBURTSTAG: 10- DEZEMBER

WOHNT
ZUSAMMEN MIT:

ELWI EL
secasuN: TALENT
DER ELEMENTE

MerkMALE VINCENT KANN ALLES EINFRIEREN.

ER IST SEHR HILFSBEREIT, SPIELT GERN STREICHE UND

SCHLAGT OFT (BER DIE STRANGE. ELWINS BESTER FREUND.

AG: FUBBALL UND TECHNIKIDS
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BEL UNS LSt GERADE GLEANTLSCHES CHAOS
UND TCH BIN MAL NICHt SCHULD! FToNA HAt
ANSCHELNEND ETNEN FREUND. ER LSt ScHok 48
UND EINDEUtLG ERFUNDEN! MAMA UND PAPA
WolLEN LHN KENNENLERNEN, ABER FLoNA WEHRE
STeH HEFtTG! SLE HAt DLE BELDEN ALS
KLEINKARLERTE SUPERSPLESER BESCHLMPFt. DA
WAR VIELLETCHT WAS [0St AM ENDE HAt FIoNA
vol| WUTEND THRE =IMMERTUR =ZUGEKNALLY.
UND DU WELSt TA, WLE SEHR MAMA UND PAPA
DAS HASSEN. STE HABEN THR DESHALB DIE
TUR AUSGEHANGT. ALS TCH FIoNA FRAGTE, Wo
TeH TEt=+ ANKIOPFEN Soll. UM NIeHt LN THR
ZIMMER GELASSEN =U WERDEN, HAt SIE
MICH FASt AUFGEFRESSEN!

TeH DACHYE TMMER. MAN Lst GLUCKLICH. WENN
MAN VERLLEBt TS+, DESHALB GLAUBE LCH AUCH,
DASS SLE DLESEN FREUND ERFUNDEN HA+. LCH
SCHLCKE DLR HLER MAL ELN BLLD voN THM voR
UNSEREM HAUS! HLHL!

LTEBE GRUBE
cAR[0S
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MARIE WOLLNY

GEBURTSTAG: 27- MAI

WOHNT
ZUSAMMEN MIT:

KARL INDEISE|
secasuNG: TALEN
DER VERWANDLUNG

IHR TALENT SEHR GUT. SIE SINGT GERNE. WILL HAUFIG _

EINE SONDERROLLE, ORDNET SICH SELTEN UNTER.
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